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den Titelheldcn, weiıl er einen Freund 1m Duell erschoß, einen „Spielball
des Vorurteils‘‘ (VI, 10) nannte un ber dıie VOr alscher Scham  €
(VI, 28) spottete, die och 1m etzten Augenblick eine vernünitige Aus-
söhnung verhinderte aber sieben Jahre später fiıel UuUsCcC  1n selber 1m
ue Sofort machte sich der 23Jährige Gardeoffizier Michail Lermontow,
Edelmann wıe usScC  in, —  E Dolmetsch der allgemeinen mpörung un
begann ein fÄlammendes Gedicht „Na smert] uschkina‘‘ mıiıt den Weorten:
„Der Dichter fıel als eın Sklave der hre  .6 Einige Tage späater ügte
zornige Verse die Hofgesellschaft hinzu, deren Standesdünkel solche
Sklavenketten geschmiede habe Nur vier Jahre vergingen, his auch Ler-
MONTLOW 1 ue umkam un Rußland seine Zzwel begabtesten Dichter 1n
der ute ihres Lebens verloren hatte

Lermontow War sofort tot un:! wurde ohne militärische un! kirchliche
ren egraben. uscC  in ach dem ue och Treı Tage, deren
orgänge sıch den ugen zahlreicher Freunde abspielten. Sie geben
ausreichende Bürgschaft für die wesentlichen Latsachen, die der ange
T1e berichtet, den der uch in Deutschland bekannt gewordene Roman-
tiker Wasili) chukowski;i amn 15 Februar (altrussıschen Stiles) 1837
den V ater des Loten schrieb, INas auch die Form Spuren der amals DC-
wünschten Färbung zeigen. Heldenhaft verbıiß usCcC  iın die er
ärztlichen emühungen furc  aren Schmerzen des Bauchschusses, um
seine Brau nıcht erschrecken. Auf die Frage, ob nıcht beichten un
kommunizieren wolle, stimmte sogleıc Den Kai1iser hatte bereits
In Vergebung für sein ue gebeten, un der oit Ö Starre Selbstherrsche
1ZX0Llaus schickte ıhm och 1n der ac einen eigenhändigen Brief, ın
dem ıhm verzieh, die orge für seine Familie übernahm un ıhm den
Rat gab, seine „Pflicht als Christ erfüllen‘‘. Als der Pope kam, „beichtete
usSCcC  1n und empfing mıiıt rührender Andacht die Kommunion‘‘. Am iOl1-
genden orgen ließ früh seine Kinder wecken, egte jedem inn1ig die
Hand auf den Kopf un:! segnete Dann lıtt voll bewußt och einen
Tag un eine aCc Eın olches nde eines olchen Lebens verdient
ohl gerade heute einiges Nachdenkgn.

Umschau
e1in „Wissenwollen das ‚Mehr‘ desDie relig1öse Nru

eın
In einer Studie L1  ber den „Be- Menschen“‘‘ (1) „ s erg1ibt sich

oriff der menschlichen Situation‘““ be1 einzıgartiges Schweben zwiıischen I1 und
Außer-der-Welt-sein, das sowohl formalKarl Jasper's 1ımmt Ludger Ja- die Umsetzung des transzendierenden

D mit Recht seine Philosophie eines Gedankens wıie existentiell der sich >dynamisch formalen Transzendierens als
typisch für den heutigen Menschen: tür hellende dunkle Grund‘ ist, uSs dem der

Mensch den Weg ZU Transzendieren
Ludger Jaspers, Der Begriff der suchen muß“* (18) „Die menschliche

menschlichen Situation 1n der Eixistenz- Situation hat sich bewegen zwischen
dem Nıhılismus un der HKorm. Das Le-philosophie VO arl Jaspers (IX U,

5.) W ürzburg 19306, J. Becker. ben muß hindrängen allen nihilisti-
3_ (Wunderle, Abhandlungen ZU  an schen Prozessen, umm ZUII Selbstbewußt-

Philosophie und Psychologie der Relıi:- eın kommen. Alles Tote, Endgül-
#10N, Hefit 37 tige MU.: erst in rage gestellt werden,
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damıt eine neue Gestalt des Lebens leben‘‘, als „Ernst der Problematik“ g_
entstehe.... So will denn der existen- gen „Jleichten Glauben‘‘, als „Kühnheıt
tielle Mensch diıe Bewegung in dieser der Anläute‘‘ „satten Be-
Welt durch diese Welt Aber er kennt Sıtz‘‘, als „Lebendigkeıit‘“ „ Oor-
nıcht das Ideal der Ruhe, sondern hat me1l‘“‘, als „unmittelbares Innewerden‘‘
das Ideal des dämonischen Prozesses, „unerweckte Kirchlichkeit‘“, als
waäahrend wollend ımmer 1Ur eın De- „mystischer Reichtum‘“‘® „dürren

Dienst‘“‘.stimmtes Endliches VOT 1C (31)
„Darum ist der Mensch uch notwendig, Insofern diese „relig1öse Unruhe‘“‘‘ mehr
sotern existiert, ımmer Fragment, 1Ns Ethische spielt, nımmt S1e seıit langer
ohne jedoch endgültig dieses bestimmte eıt 3 gern ZU iıhrem Anwalt.
Fragment e1ın. Die Existenz darf Das sachlıch Besondere der Darstel-
ıch VOoO  e} keiner firagmentarıschen Wirk- lung des Glaubens und Glaubenslebens

liıchkeit einfangen lassen, sondern lebt bei Newman lıegt in dem, Wäa ıh mıiıt
1 Unendlichen. Wohl lebt Ss1e S als AÄAugustinus und Johannes VO Kreuz
ob S1e ın jedem Augenblick NUur beim verbindet. Es zeigt ıch die augusti-
Fragment ist, ber ıhre Intention ist auf nische Art, ine Grundhaltung des Glau-
Ganzheit gerichtet‘‘ (52) Das olg dar- bens 1m menschlichen Bewußtsein über-
aQus, sowohl die „Wirklichkeıit“ wıe haupt erweisen und alle Einwände
Gott zuletzt „Chiffre“ sind. Die Wiırk- den Offenbarungsglauben VO
liıchkeit ist „1N ıhrer undurchdringlichen vornhereın ZU entkräften, weil der Glaube
Gegenwart als Chıfre lesbar‘“‘, un!' 1n der etzten Tiefe des den Glauben
„als Chifire ist S1e das W under des hier kritisierenden Denkens selber lebe da
und jetzt Geschehenden‘“‘, ın der „ UT- Newman iın allem aut den „Hrst prıin-
sprünglichen Zueinandergehörigkeit des ciples‘“ besteht, en etzten entscheiden-
Mythischen und der Wirklichkeit‘“ und den Einstellungen, und so ine Grund-
dem „Teilhaben des Wirklichen den lehre VO  } "CThomas Vo  } Aquın aktuiert, die
Mächten, die nıcht mehr in der Sprache ehre VO  } der „potentı1a obedientialis“‘,
der Wirklichkeit allein Zu fassen sind“‘‘ der „Fähigkeit des hörenden Gehor-
(71 f.) Umgekehrt ist „der persönlıche chens‘“, als dem Wurzelhaften in jeg-

licher Potenz un: also auch 1 Denken.Gott auf eın Chiffredasein reduziert.
Diese Chıfire ist erfüllend und frag- Es zeıgt siıch die Ärt Vo Johannes VO

würdig zugleich gebunden 111 die Kreuz, die abgründige „Dunkelheit“‘ des
Verborgenheit und 171 das Schweigen Glaubens ZU unterstreichen (foi abys-

der Gottheıit, gebunden den UmMSDaN- sale, nach aruzıis Formel) un
nenden Grund alles Chifreseins, das alle Schwierigkeiten des Glaubens g_
‚Scheitern‘“ (59) So wIird C zwischen radezu als Erweis seiner steigenden
dieser Wirklichkeit und diesem Gott, Echtheit nehmen, seiner Echtheit als
der Mensch des „Rı1ıB, der das Pathos blindes Opter 1n der „Blöße“ der „bloßen
des eigenständigen eigentlichen Se1ins Hoffinung“: da Newmans Methode grund-
bedingt‘‘ un also der Mensch des sätzlıch die ehrlich enthüllten Schwie-
„L1rotz‘““ als „Ursprung der Existenz als rigkeiten 112 den nfang setzt, g_
Möglichkeit iıhrer Unbedingtheit‘“, und rade Z ihnen die unabgeminderte Dog-
also der Mensch, der „SOZUSASCNH auftf matık zu entwickeln. Diıiese doppeite Art
dem Sprunge (steht), sich 1n der Tran- rag ın der anglıkaniıschen eit nıcht
szendenz aufzuheben, aber muß VOTI- wen1g noch die Farbe eıner spröden
Jäufig noch 1mM Sprunge verharren‘“‘ (82) Zugespitztheit un gewinnt erst in der

Dies „Auf dem Sprunge‘‘ und „Noch katholischen eıt den Glanz der Ruhe
1 Sprunge verharren‘“‘ ist, als gute Um- des Dienstes.
deutschung des „Lranszendierens“‘ Ja- Das bringt die Auswahl „ Zur Philo-
spers’, das Kennwort für 1ne estimmte sophie und Theologie des Glaubens‘“‘ die
„relıg1öse Unruhe‘“‘, die seit langem
durch heutige katholische Menschen 2 Newman, Ausgewählte Werke
geht Es ist eben darum nıiıcht eigent- I1 (Matthıas 1.aros), Zur Philosophie
lich Unruhe, die Zu einer Ruhe hin- un Theologie des Glaubens, Teil;
verlangt, sondern die vielmehr einer sol- deutsche Übertragung VO Max Hof-
chen sich entgegensetzt: als „Dewußte mannn (XII U, 320 5.) Maınz 1936, Mat-
Verantwortung‘“ „Na1lves Dahın- thias Grünewald-Verlag., M
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Matthias Laros in sSeiner Newman-Aus- lıgieuse, Paris 1vgoo)' und das Newrhan
gabe neuerdings bietet (mit der Ankün- gerade unter dieses Wort:- stellt: Henrı1
digung einer zweıten Auswahl), 1n ihrem O Der Kıngang sei1ines Schrift-
objektiven Gehalt gut Bewußtsein, TUmMs ist restlos beherrscht VvVo dem
wenngleich 6S bedauerlich ist, daß auf Newman-Bild, wI1e es ın der „Religiösen
252 Seiten aus der anglıkanıschen eit ‚Unruhe“ anhebt, aber TStT in dem Kssay
Aur Seiten AaUuUSs der katholischen eit VOo  ]} 1906 seine schäristen Farben hat
iolgen und die scharfen un!: klaren „Skeptische Intelligenz, Seele tıet gläu-
Stücke etitwa aus den (anglikanischen) blg“ (X), un darum nıiıcht gebaut auf
„Discussions an arguments‘‘ un!: den „Vernunif{t‘ 421), sondern aut die ,PCT-
(katholischen) „L1welve lectures‘ und sönliche Realı:sation des Göttlichen‘‘,
„University educatıon“‘ gerade 1n dieser und „unbewußt mitarbeıtend Werk
Stelle fehlen. Laros ma darum miıt Schleiermachers und seiner Schüler‘“
Recht, dıie vorletzte (katholische) Predigt 300 Die „persönliche Realisation des
über „Geheimnisse der Natur un: der Göttlichen‘‘, wotür Newmans S0g „CTrSTE
Gnade‘“ Zzuerst lesen, damıt ina  -} Neti- Bekehrung‘“ der Prototyp remonds ist,
rıchtige Kınstellung ZU Ganzen‘‘ abe hat ich dann ın der Entwicklung ZU

„Hıstoire lıtteraire du sentiment reli-Aber 1m Eıngang seiner Eınle1i-
tung zeichnet Newman als „Glauben- g1eUxX France‘“‘ gewandelt 1n „das -
den, der die N: Problematik des mittelbare Ge{fühl irgend einer Gegen-
Glaubens, besonders des modernen Men- WAart, die Intuijtion einer gegenwärtigen
schen, in ıch empfand‘‘ (XI), und stellt Person“ als „grundlegende mystische
damıt ine Newman-Auswahl unter Erfahrung‘‘, wıe die Essays „Pour le

des modernendiese „Problematık Romantisme‘‘ (1923) gcCcn (207 1.)
Menschen‘“‘, ben des Menschen der Mystik, Romantiıik und Poesie bılden
„relıg1ösen Unruhe“‘, wı1ıe WITr in oben iıne FKFront der „Mächte des Gefühls‘‘
umrissen. Damit ber trıtt der New- die „KOonNstruktionen des eistes‘
IMan, der unerbittlich den etzten blinden (Romantisme 53), der „Krfifahrung  66 und
Gehorsam tiordert, und der Newman, der „Einung‘“ „abstrakte Erkenntnis“
bis anl nde die Wunde des „dunklen (ebd 202), der „Befreiung der anıma"
Glaubens“‘“‘ 1n sich auslıtt, trıtt dieser oder der „feinen Spitze“‘ der des „Herz“
Newman zurück einen Newman und „Zurückdrängen des anımus““ (La
als Anwalt der „relıgiösen Unruhe‘‘ des poesie DUIC, Paris 19206, deutsch Te1-
Glaubens. Das Überwiegende der anglı- Durg 10926, 100 I3I1 147 204), der Rıch-
Kkanischen Predigten, die in Wirklichkeit tung auft das „Wirkliche‘“‘ 1 Unter-
tür die blınde Unterwerfiung iıne schied ZU „Wahren‘“ (ebd 85), un
stolze Vernunit kaämpfen, transponiert darum einer „sammelnden Magie‘“ (24),
ıch dann für den „problematischen‘‘ die darauf zielt, „UunNs ın einen bestimm-
Leser geradezu in ine Psychologie der ten höheren Zustand ZU versetzen‘‘, 1m
Glaubens-Problematik, und eben Gegensatz reinen „1deen“ (99) Aber
In die Haltung des „Auf dem Sprung‘“‘ das Poetische un! Romantische erklärt
un „Noch 1m Sprung verharren‘‘. Der sich VOoO Mystischen her (nicht
Newman des blutenden Glaubensopfters gekehrt), und cs erscheint also der Diıch-
verkehrt sich für einen 1so „pDroblema- ter LUr als „Schatten eines Mystikers“
tischen‘‘ Leser in den Newman der letz- 213), daß War alle Künste danach
ten Dämonie, mi1t der immer streben, „eine jede Urc die magischen
kaämpfen 1m „Nihilismus“ einer Mittler, die iıhr eigen ınd die orte,
zersetzenden Kritik versinken, sta die Noten, die Farben, die Linijen .9

der „Horm  .. fraglos dienen. Es ist In das Gebet münden‘‘ (24), ber
dann eben die Jasperssche „mensch- doch S daß „absolute Transzendenz‘“
lıche Situation zwiıischen dem Nıh1- un „unübersteigliche Schranke‘‘ ZW1-
lismus und der Korm  .. schen ihnen und der Mystik bleibt 221

Denn der Mystiker sucht, „sich des gött-Die ZUT Mystischen hinzielende Seite
derselben Situation beleuchtet sıch amn iıchen Geschenkes bemächtigen‘“, der
besten VO den Schriften desjenigen her, Dichter aber „nach den Beschwörungs-

formeln, durch die der poetische Stromdessen erstes Werk (noch 1n seiner eıt
als Jesult) ausdrücklich den "Liıtel „Re- autf die anıma des Lesers übergehen

sol1l“ 217 So trıtt 1 AÄAusgang Bre-liıgiöse nruhg“ tru (L’inquietude r  -
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monds Newman zurück „Realısa- folge der Akte“ 121 Es erscheıint „der
betende Mensch der Gestalt des An-t10N 15 ‚C1INE kostbare Psychologie,

aber unvollständıg, WEeINn 1Nnan S16 beters nıcht der des Bettlers‘“ (27),
nıcht ZU  n Mystik Beziehung setzt‘ „IC1INCS Gebet‘“‘ und 99  N Liebe‘“‘ (51)

als „Selbsthingabe, die uns den Wiil-I1 Aber VO  3 der anfänglichen Deu-
tung Newmans bıis ZUT abschließenden len Gottes überliefert Zustimmung, dıe
Deutung Berulles (der 111 Mittelpunkt uns ott derart hingibt daß WIT Seine
der „Histoire lıtteraire“ steht) geht Vollkommenheiten unls aneignen‘‘ (50),
für diese „religıöse nruhe in „EI'- als „Akt unseres durch die Gnade VeI -

kenntnis‘“ und „Philosophie die New- göttlichten ıllens"‘ (78), als „Zustim-
- Spannung zwiıischen „realer und MUNg unNnseIes Wiıllens 3886 dem

Krkenntnis schließlich‚notionaler“‘ ständigen Gebet Christi uns  c6 1064),
106 höhere Eıinheit ZuUu binden durch die „dıie göttliche Quelle (zu)fassen, die
„Fähigkeiten die das mystische Le- 11 tieifsten Grund der Seele sprudelt“
Den übernatürlicher W eiıse verwendet‘“ 2064), „daß sich der aCiIius uru  9 Gott

So 1st224 „Ich bın LUr eın Dilettant 1Ur 1r uns verwirklıicht‘
e1ın Sucher un: habe L eilıg Was „Ruf und Bıtte, die mehr VO Gott
dıe Phiılosophie anlangt, deren Grund- kommen als uNsS, die scselber ottes

SoZUge iıch gebe habe ich den Eın- Innewohnung uns ınd"“ 164
druck daß alles, W as unfier uns lebens- ınd WITLT „Objekte und Subjekte des
voll 1St nach ıhr ruit während der VeTr- ırkens zugleich indem WITLr das ‘1un

Gottes empfiangen un! unlszweifelte Widerstand CINISECETI ebender
Leichname ihren Irıumph nicht hindern 205 So 1sSt 6c$S „Theozentrismus‘ g-
wird‘“ (30) geCcn den „Anthropozentrıiısmus des g

KEs ist ein wirkliches Verdienst Edu- illens‘“ derentweder „panhedonistisch“
ard Marıa Langes (als des kundıgen VO Gebet „geistlichen Genuß“ ar-

Herausgebers) un: edwig iıchels (dıe tet der „aszetistisch‘‘ „sittliıchen Ge-
ı1ie meisterhafte Übertragung schuf), wınn““ (30) So 151 „Teilnahme

dem Konzıl b  ber die Liebe€ &6

dıie Hauptbände der „HMistoire lıtteraıre
Bremonds ıhr Wesentliches UusSsaml- „Lre1ignis der fteinen Spitze‘, J
mengefaßt haben In diesem and der Grenze der Vernunit das freudiger

der schmerzhafter Art (80| kann““ 107über das „Wesentliche Gebet‘ ® spricht
diewirklıiıch das Reıiıtste des „eilıgen Su- Es ist dıe „Passıvıtat des Zieles

chers‘‘ wnngleıch Stile solchen als Drittes folgt aut dıe „Passıvıität des
Anfangs“ und den „Zwischenzustand ©1-Suchens, der allzu sehr Genuß des

„Literarischen“ bleibt glän- n  n willentlichen "’uns‘““ (53) Das ist
zenden Plaudere1ı („causerie WIe die „Philosophie des Gebets‘“ (00), die
das Französische bezeichnender sagt), Kranz VO  } Sales als dem „Dichter
bis ZUT Neigung, e1in „diyinement appe- und Philosoph“ (63) ıch grundlegt WIG

Platostissant‘‘ als Stilmaß nehmen (welches ein „metaphysisches Gedicht
Wort Bremond einmal der Vorrede würdig“ (72)

Dieses „Sublime" 105 wıll Bremondden Peres du desert“ selber braucht:
V) Die Eınheit vVo  e} HKranz VO Sales ZWar als die „härtere Aszese“ verstan-
un Berulle, e1in ZU „Sublimen den wWIisscnhn 207), als „negatıve ktıviı-

tat des Opfers Heuer des Iltars105 Berulles hın gedeuteter Hranz
VO Sales, erscheınt als die geschicht- 151), da „d1ıe Gnade (sıch) bırgt
lıche Gestalt der systematischen ese der Gestalt des Kreuzes‘“‘ 210 „der
„d1e Theoriıe VOo den Zuständlich- Ort der Beschauung . . hienieden niıcht
keıiten Gegensatz den kten‘, der Tabor, sondern Kalvarıa“ ist (210),
der beharrenden Tätigkeit der teiınen un „keıin unerbittlicherer Henker als die
Spitze Gegensatz ZU  H3 Aufeinander- Gnade‘“ ertunden wıird (200) „Um

merdar beten, bedarf die Seele 11UTX

Henri Bremond Das Wesentliche des Kreuzes‘“, und „zerstieben dıe
Gebet (La Metaphysıique des Saints); Araume der falschen Mystik WI1e auch
1Ns Deutsche übertragen VO Hedwig die allzıl menschliche Klugheıt des Asze-

Und eben SO „fallenMichels, rsg VO  } Dr. Eduard Marıa tismus‘‘*
Lange (291 S.) Regensburg 19306, FBFr. auch die Schranken zwischen dem Ge-
Pustet. 5,80 bet einfacher HFrommer und dem der



122 Umséhäu
Vollkommenen, als wäre die rein£ Liebe, (und also J6 größere Distanz“)Ä Bre-
in der das Wesen der Mystik eschlos- mond hingegen wendet dieses Verhältnis
SCn ist, durch die Gebet Gebet wiırd, eın gerade um, da das Bewußtsein des
Zusätzliches, jenen vorbehalten, denen „Abstandes‘“ als ZUu überwindenden Feh-
die Ekstase alltäglıch ist‘“ 27 ber ler 1m wachsenden Bewußtsein der Eın-
nıcht umsonst steht iın der Miıtte des heit faßt „WIr bekennen dieser
Buches das Kapitel über Tanz VO  3 mystischen Gegenwart und tragen den-
Clugny, der alle hohe Reden VO noch den Abstand Gott 1mM Bewußt-
„mystischer Einigung“ die Demut des ein‘‘ (193 f.) Darum trıtt tür ıhn grund-

Zöllners TZT®* „Das einzige Gebet, legend die „Gestalt des Anbeters‘‘
das iıch den Sündern erlauben möÖöchte, den „Bettler“‘ (der ın den Seligkeiten der
ist ZUu pgen  >  ° ÄAch, Herr, WITr sind Bergpredigt in erster Stelle steht: elig
Sünder! Mehr nicht‘ 147 „Schwei- die Bettler MNTWYOL): weiıl Anbetung
gecn wiır! Lernen WITr  € verschwinden, nıcht S  ININ!  n wird als Dienst, SON-
bald WILr  — NUr VOT Gott erscheinen*? dern als Einung., „Selbsthingabe“ 15%
Nichts werden VOT Gott!“ Bre- nıcht Dienst in der Verfügung des Herrn,
mond zeichnet diese Ärt als i1ne „Dara- sondern Hingabe Gott, „daß WIr
doxe‘‘ Weise 13 ja als ıne „Ta- eıne Vollkommenheiten aneignen‘‘
schenspielerei mit Worten‘‘ 153), da (56) Relıgion überhaupt ist nicht sich-
„zwischen einem s>  ‚>  un  der' WI1e  i Clugny hinweihende (devotio) Unterwerfifung
und einem ‚Mystiker‘ eın anderer unter das Über-Hinaus Gottes, wIıe Tho-
Unterschied se1 als der des W ortes‘‘ definiert 2, y q. &1, ad 2),

Aber eben diese AÄAusdeutung be- sondern das mystische „KErreichen“ der
ljeuchtet scharf die eigentliche Sachlage. „vollen Wirklichkeit ottes‘‘ 115 KEs
ährend Clugny, 1mM echten Geist des ist „relıgı1Oöse Unruhe‘“‘, Gott gleich
Evangeliums alles verhüllt wıissen wiıll S21Nn,
ın das Geheimnis des „letzten Platzes‘“ So führt die Weise, WI1e die mystische
des „verlorenen Sohns‘“‘ und des „Zöll- Richtung Bremonds gerade al ihrer Aus-
ners®‘ un der „Kranken un Sünder einandersetzung mıiıt FKFranz VO  3 Clugny
überhaupt“, will Bremond aufgehüllt sıch beleuchtet, 1n die Sıtuation zurück,
als „Daradoxe‘‘ orm des „Sublımen“‘ in der der große rbe des Geistes AÄAugu-
der „einigenden Erkenntnis‘‘ als der Er- stins 1m Kıngang der Neuzeit, 1ko-
kenntnis „KkKraft des Geeinigtseins“ SE 1a S alle tietere relig1öse

So wiıird auch Bremonds eigentliche Weisheit sich geben äßt alleın 1n der
Stellung Tanz VO Sales un Ignatıus „belehrten Unwissenheit“ (docta 18N0-
VO  w} Loyola lar da das echt ıstan- rantıa) und entsprechend Gott erscheinen
zierte beider am entscheidenden Punkt 5ßt als „das Größte, mit dem das Kleinste
umdeutet: das 97 resigner“‘ be1 Hranz zusammentällt‘® (maximum 1n quo 0O1N-
VOo Sales ın das undistanziert Unmittel- Cldit minimum),. Das „Buch des Unzu-
bare der „reinen Liebe‘‘ als der „entfalte- ständigen S  ber die Weisheit“ (Idiotae
ten Tugend der Resignation“ 231); die de Sapientia lıber), das Ernst Hofimann
„Übung‘“ be1 Ignatius VO  e Loyola (darin mit Recht als erstes ucC der deutschen
Ignatius den bleibenden „Dienst“ unter- Übertragung der Werke herausgıbt (unter
streicht) als ein A Überwindendes 200 dem "Litel „Der Laie u  44  ber die Weisheit“ 1),
in den „Zustand“ der „reinen Spitze‘“ 1m äßt darum diese Sicht ıch entwickeln
‚reinen Willen“‘ (262 während gerade durch einen 99  n Schelm, x-beliebig
die hier angeführte „contemplatio ad und unzuständig‘‘ (pauper quidam idiota),
amorem“‘ die Liebe bestimmt als Heraus der einen „reich-strotzenden Rhetor‘“
aus allem auch och „heijligem‘“‘ Wiıl- (ditissimum oratorem) „grad auffand“‘‘
len und noch SC  O „heiliger Person-Tiefe‘‘, (invenit). Bohnenstädt (der ber-
hinein ın Liebe als „Dienst ‚l der Gött- setzer) sichtet diesen Weg ın seiner Eıin-
lichen Majestät“‘). Die „analogıa entis‘‘, leiıtung als „mystische Dialektik“, die
an der das vierte Laterankonzil (1215)
gerade Fragen der Mystik Nikolaus V, Kues in deutscher ber-
wiıissen wıll, 1aßt grundsätzlich jede „noch setzung, hrsg. ro11 Ernst Hoffmann. Der
S10) große AÄhnlichkeit“ (und also „noch Laie ber die Weisheit, VO  3 Bohnen-
SO große Eıinigung‘‘) jJeweıls überragt sta (108 S.) Leizpig 1936, Meiner
eın durch die „Je größere Unähnlichkeit“ Philos Bibl 2106 a) \ 3.50.
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sıch ZUr dialektischen Mystik" „Stel- 1n diesem Je-voraus ottes Gott er-

gert‘ I „WENN WITLr S€ geistıiges Leben scheint „als die unendliche Leichtigkeit
Selbst‘““ (Deus est 1DSa infinita facılıtas)SC1INEI objekterkennenden Ausstreckung

als Abbildleben des göttlıchen Lebens und 99 keineswegs Gott zukommt,
begreifen‘“‘ (37) Denn „gerade die abso- daß Er die unendliche Schwierigkeit
lute unendliche ist für jeden e111- Selbst‘“‘ Der Taumel aller geistlichen
zeinen wIıie für die Gesamtheit aller VeLr- Ehrgeiz-Iräume endlıch darın die „reli-
nunfteinsichtigen Teilhabenden dıe Sıche- Unruhe Zu einem obersten ben
rung unendlicher, grenzenloser Enttal- fiebert StUrzt heilvoll Z  IMMEN, da
tungsaufgabe bleibender Teilhabe‘‘ (39) schließlich Gott selber erscheiınt als das
„Im unendlichen Überragen all unseres „Maxımum, mıt dem zusammentaällt das
endlichen, NUur innerhalb der Schranken Minimum ““ hinein also das Grund-
VO  } Mehr oder Minder eE1IiNSI relatıven eheimnis der Sichtbarkeit des unsicht-

baren Gottes Christo dıe „‚Fülle ott‘“Annäherung das Unendliche fähıgen
Seins und Erkennens erweıst sıch Gott (Kol 2, erscheinend als „Leere Nıchts
als das Urc keine Steigerung VO Mehr msonst‘“ (Phıiıl 2,7)
und Minder Je erreichbare schlechthiın So erhält folgerichtig die „relıg10se

Unruhe‘‘ iıhre erlösende un:! erfüllendeGrößte un! zugleich schlechthın Kleıinste
VO allem, als der absolute unendliche Bındung 1 der Weıse, die 1-

Zusammenzfall aller endlichen Gegen- dem „unruhıgen Herz‘“ (allen nach-
satze un! als die KRettung alles End- folgenden Eithikern un Mystikern ZUvOor)

auferlegte: „Suchen laßt den Kın-lıchen“‘ (24) So begründet sıch WIG
Bohnenstädt m1 Recht sieht das echt denden, suchen laßt uns den Gefundenen
menschlich Gelöste „relıg10sen Un- Daß als finden Er gesucht werde,
ruhe da Vo allen „mystischen verborgen ist Er; daß als gefunden Er

gesucht werde, unermeßlich 15 ErPrätensji:onen‘‘ befreit 1St?° „dıe mystische
Haltung besteht nicht S  e  hnsüchtiger att doch maCcC Er den Suchenden, als
Oder beiriedigter Passıvıtat, ist nıcht WIC viel /<  DE fängt und den Findenden
nıonsmystik irgend Weise, S OIMN- umfängliıcher macht Er, 4 und IC

suche voil werden, V mehrdern WITrd VO Verstehen gedrängt daß
wahres Menschenleben 1Ne E fangen anfing“‘ (in Joh 63, 1I) Die
ruhende Aktivität bedeutet‘‘® (241 „relıg1öse Unruhe erlöst und erfüllt

So annn der „ArMe unzuständiıge Qui- ıch nıcht da noch irgendwie ein sub-
dam:‘“ dem ‚.reich-strotzenden hetor jektives Eıns für ınn un Maß 1st

gen „Das 1S5t vielleicht zwischen sSe1 das KEıns ethischer Aktıvıtät Got-
und Dır der Unterschied Du erachtest tes Ideal gl sich verwirklichen,
Diıich als Wiıssenden, da Du nicht bıst das 1Ns mystischer Passıvıtäat VeTLIr-

zücktem oder anbetendem Hinsinkendarum hochmütelst Du 1C aber erkenne
miıich als unzuständig, darum 1st größere Gottes „Vollkommenheiıten“ 1C „aNzZU-
emu hilerın vielleicht größere Belehrt- eignen‘“ Denn all dem schwehlt noch
heit Existenz‘ 5 Hür diese Eın- und gerade der Rauch des dämonischen
stellung 1St das, W as der „reich-strotzende Feuers, selber ‚WIC ott“ Zu ©111: Son-
Rhetor‘“‘ 1Ur als „wunderlich un!: un:  —- dern eben das „Mehr JC Mehr‘‘ der „relı-
reimt‘‘ ansehen kann, dıie „höchste Weıs- 105CH Unruhe‘‘ hat restlos verschwin-
heit“ den 1 den j1enst Gott die Größe‚WIC angerührt wiıird das Un-

Das ZU bekennenanrührbare unanrührbarerweise‘‘. Seiner „Verborgenheıit“
hitzıge Greiten ach Gott gleitet ab, da ihrem „Suchen um Zu finden‘‘ (ut

erkennen muß, WIe „Gott selber ist invenjendus quaeratur occultus est)  3 dıe
Größe Seiner „Unermeßlichkeit“ -  C be-die absolute Voraussetzung VO  - allem,

W as irgendwiıe vorausgesetzt wird“‘“ un kennen iıhrem Finden suchen
der Begriff der Begriffe“‘ Der gekrampite (ut inventus quaeratur 1imMmenSsSus est)  E}

Ernst aller sSog „Bemühung 3880! ott‘“ un! also das Mehr Mehr des Deus
muß also 11 sich zusammensinken, da SCHLDETI (in Ps 62, 16) eken-

ihrer Ohnmacht des Mehr-je-
34 Um die Schärfe des Lateın geben, mehr-aufgebrochen (capaciorem facıt)

weıichen WITLT mehrtach der Übersetzung und Mehr-je-mehr-überiutet (ut TUrCrSUS

VO Bohnenstädt aD der aber selber quaerat impler1). Niıcht einhn „göttliches
schon diese Richtung geht Eıns‘“ ist der Sinn der „religiösen Un-
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ruhe‘“‘, sondern das „Von Gott gehalten England‚ aum je zu einer Bewegung,
unter ott‘ „sorglos also übersteig’ iıch die als solche eben die Masse OoOraus-

Im allgemeınendas übrige, wann Jener mich untier Sıch etzt, gekommen ist.
hält, der ist über alles'  .6 (in Ps 61, 2) handelt sich bei den Konvertiten me1l-
Nıcht ein „Erreichen dessen, was Gott stens U:  z Eınzelgänger, deren Weg ZULI

Kirche VO der Masse der Nichtkatho-15 151 darum die „Gnade‘‘ der „relig1ö-
SE  «] Unruhe‘“, sondern das „Bekenntnis lıken nıcht verstanden wurde, un die
der Ohnmacht‘“‘: „das ben also ist die gen ihres Übertrittes häufig ernsten
Gnade der ohltat Gottes, die TSt- Verkennungen ausgesetzt 11, Es sind
rangıge, zurückzutreiben uns ZUIMN Be- Menschen, deren Wege vielfach ver-
kenntnis der Ohnmacht, daß, was 1immer schlungen sınd, schwer bleibt,
WIT als Gute können, W as immer WIT ihnen später 1mM Geiste nachzuwandern.
KOönnende sind, WIT es 1n Ihm sei]en: daß Es S1nd sehr oit Charaktere VO tarker
wWer Glorie hat, 17 Herrn Glorie habe“ geistiger, ja schöpferischer Krait, die 1n
(in Ps 38, 18) Und nic eın „göttliches ihrer Eiıgenwüchsigkeit den Mut finden,
Wiıssen Urc göttliches Eıns““ ist also den Strom des allgemeinen Vor-
das „Wiıssen“‘, da hineıin dıe „relıgıöse urteils schwımmen, dıe aber uch die

sittliche Größe aben, die ZUu einer el-Unruhe‘*‘‘ lıchtig wird, sondern „Wiıssen
des Menschen Un eın Nıchts un: U N'  n Urteilsbildung in relıig1ösen Dıngen
ott‘: „das 1Iso ist das N: große notwendig erscheiınt. Vorurte1il wıll doch
Wiıssen, daß der Mensch WI1Ssse, wı1e DNUTr gCNM, meıint der Holländer Mar-
durch ıch nıchts —  ist  9 Uun! daß, w as C  an  9 das verurteılen, Wäas INa  -} nicht
immer ist, VOo  3 Gott ist und 91 kennt: Darum mußten ıch diese aus-

Gottes Wiılilen“‘ (in Ps S, L, I) Denn gereıiften Menschen, die oft ıne bedeu-
das Gesetz des Rhythmus der „relig1ö- tende Stellung in der Welt hatten, wieder

ans Lernen geben, und das ist hart, sichSCn Unruhe‘*‘‘ ist nicht begehrender Aut-
stieg VO „K'necht“ und „Freund" ZU. eingestehen muüssen, daß etwa:

„Kınd“‘, sondern Je Überrascht- ungekannt verurteiılt hat Härter aber
och ist C sSein ausgesprochenes Urteilwerden und Überwältigtwerden durch
widerrufen ZU müssen. Es omm dieGott 117 je Unten des Dienstes:

„Du wenn Du auch sagest Freund, 1C. Angst VOT der Oöftentlichen Meıinung, die
AÄAngst vielleicht rot und Stellungbekenne Knecht“ (Tu lıcet dicas am1-

CU CHO contiteor SEIVUM.,. In Ps und wiıll den angehenden Konvertiten
142, 6) S0 verschwindet alle bourgeoise hindern, seiner Erkenntnis folgen.

Darum gehört wirklıch geistige GrößeEmporkömmlingschaft (ethischer oder
mystischer) „relig10ser Unruhe‘*‘‘ in das dazu, sıch SÖöffentlich ZUr katholischen
adlıge Zeremoniell des „Dienstes Seiner Kırche bekennen. Darum ist ıne

„Konversionsbewegung‘‘ tast ıne Un-Göttlichen Majestät“‘.
Erıiıch Przywara 5. J. mögliıchkeit, darum WIrd S1e uch Un-

möglichkeit bleiben, solange in der
nıchtkatholischen Welilt das „Vorurteil‘Das Orurtei herrschend bleibt. Die Scheffler un Stol-

Es ist ıne merkwürdige Erscheinung, berg, eın Huysmans ın Frankreich, eın
daß der Kampf die ırche, wıe Newman und Chesterton iın England,

un ın neuester eıit manche der em1-  zıbn die Enzyklopädisten begonnen und
die Autklärer übernommen haben, auf grierten Russen, eıne Sigrid Undset un:
der einen Seıte War die kirchenfeind- andere, gehören 1n diese Keıihe der Men-
lıche Entiremdung, ja die Entgottung schen, die Vorurteil un Unwis-
der Massen, anderseıts jedoch die Heım- senheit sich ZUT Kiırche durchkämpften.
ehr vieler bedeutender Menschen, die In Deutschland ehr wen1g bekannt
der Kırche durch Geburt und Erziehung ist  _ die Gestalt eines Holländers, des
völlıg fremd gegenüberstanden, ZU: ehemaligen Kultusministers der Nieder=-
Glauben un zZu  an kirchlichen Bindung lande, Dr jur Marchant, der streng-
1m Katholizismus ZU Folge hatte. Man gläubig protestantisch Erzog«enM, nach dem
mag VO einer Konversionsbewegung Studium der 1m Wesen ungläubigen
sprechen und hat auch oit das Wort Hochschule, ach einem Leben des
gebraucht, obwohl C aUSSCHOIMIMNIMMNEN außern Erfolges VOT eın Daar Jahren

den Weg ZUT Kirche fand. Der schmalevielleicht VOoO  e gewissen f ahrzehnten ın


